
Besprechungen

ten psychologischen Deutungen erscheinen aller- Ende schreıibt: „Das Ergebnıis beruht
dıngs dem historischen Mater1a]|l seltsam 1- auch 1m besten Fall auf nıcht mehr als Vermu-
bunden un! Ww1€e davon abgetrennt, daher bıswei- tung un Wahrscheinlichkeit. Dıie Leser mussen
len reichlich spekulativ. Be1 einıgen Kapıteln, entscheiden, ob S1e das Porträt Ignatıus’, das ıh-
eLIwa dem s1ıebten ber die Pılgerfahrt ach Jeru- @e  > 1er präsentiert wırd, Für überzeugend und
salem, tehlt erstaunlicherweise eine solche PSY+ ylaubhaft halten“ Wenn der Autor selbst
chologische Auswertung vollıg. Im üuntten 'Teıl selne Ergebnisse ZU Glaubensgegenstand C1-

spurt Ianl das ohl tiefe nd sehr persönlıche klärt, stellt sıch die Frage, W1e€e die wI1ssen-
Rıngen des Autors die Grundfrage, WwW1e€e das schaftliıche Absicherung se1nes Vorgehens bestellt
„atheistische“ Menschenbild der Psychoanalyse seın mMag uch werden Welt- b7zw. Menschen-
b7zw. das reichlich „negatıve“ Ergebnis se1ines bıld und Begrifflichkeit Freuds nırgends hınter-
Psychogramms mıt dem theologisch-spirituellen iragt, da{ß der Leser S1E als Grundax1ıom des
Axıom vereinbaren sel, ach welchem 1mM e Werkes L1L1UT eintach übernehmen b7zw. „glauben“

annn der nıcht.ben e1nes Heıiligen Ja die Gnade Gottes alles Stefan Kiechle SJ
überformt un! bestimmt. Indem Meıssner auch
unbewulfite psychische Strukturen ZAULIE® „Natur” LAMBERT; Wi.llı Beten ım Pulsschlag des Lebens.
zahlt, ann das Problem 1m Rückgriff autf den Gottsuche mI1t Ignatıus VO Loyola. Freiburg:
scholastischen Satz „ Zratia supponit naturam“ Herder 1997 316 Kart. 32,—.
lösen. uch die Mystik deutet theologisch Als eıner der kompetentesten Interpreten 12Na-
SallZ tradıtionell, eLwAa spricht wıederholt VO tianıscher Spirıtualıtät 1m deutschsprachigen
der „eingegossenen Beschauung“, hne diese Be- aum versteht der Jesuit Will; Lambert me1-
orifflichkeit für den modernen Leser aufzuschlie- sterhaft, die mıtunter trockenen lexte des heili-
Ren Theologisch leße sıch heute manches Wwe1l- SCNH Ignatıus für UNsSCIC heutige Zeıt 11C  = Z

terführen. Der sechste 'e1] bringt recht breite all- Sprechen bringen. [Das vorliegende Buch ädt
gyemeıne psychoanalytische Darlegungen. ZUT „Gottsuche mıt Ignatıus VO Loyola“ C111

War Ignatıus psychısch krank? Meıssner bejaht und verbindet dabe] eıne Theologie des Gebets
vorsichtıg: Seine „phallisch narzıßtische Persön- mıiıt praktischen Anweısungen un! UÜbungen.
ichkeit“ (Z:B 57) habe sıch durch Verletzung Lambert macht sıch die Weıte des Ignatıus VO

un! Rekonvaleszenz „1N eiıner schweren narzıßti- Loyola eıgen, der viele Wege kannte und
schen Krıse“ betfunden. Die „regress1ive Kriıse 1ın lıefß, „Gott 1n allen Dıngen“ tinden. Er \YA D (

anresa“ welse „alle Merkmale einer schwer steht die Vieltfalt der Methoden VO Meditation
psychotischen Episode“ auf. Nach der mYySt1- und Gebet als Miıttel un:! legt den Leser un:! Be-

LGT: auf keine einzelne VO iıhnen fest. So A4ßtschen Erhebung soll Ignatıus sıch für den Rest
sel1nes Lebens 1n eiınem „sublimierten psychoti- eLIwa eıine mehr „teststellend-deutend-analyti-

sche  CC Methode des Betens neben einer „wahr-schen Kokon“ befunden haben; diese Lösung
habe „narzıfstische Grundbedürfnisse befriedigt nehmend-synthetischen“ bestehen 48) Es yeht

also nıcht eın reines Ausschalten der LHCI1-und ware durch seıne rel1g1öse Mıssıon, dıe Ver-
ehrung un! Mitarbeit seıiner Anhänger und (7E= schlichen Rationalıtät, WwW1e€e S1e VO einıgen Wegen
tährten un: dıe weıtergeführte Praxıs asketischen der östlıchen TIradıtion verfolgt wiırd, enn: SO
Heldentums auf gee1gnete Weı1ise verstärkt und W1€ Jesus gekommen ISt, dıe Schritt ertüllen
unterstutzt worden“ und nıcht S$1e aufzuheben, 1STt auch nıcht

Schon 1ın der Eıinleitung thematisıert Meıssner gekommen, die Rationalıität des Menschen
die Grundfrage, ob heute eine psychoanalytiısche aufzuheben, sondern S1e erfüllen.“
Untersuchung einer 1n historisch-kulturell völlig och 1es schlieft eıne letzte Konvergenz der
verschiedenem Ontext ebenden un:! selIt 400 unterschiedlichen Wege VO Meditatıon und (52:
Jahren verstorbenen Person überhaupt möglıch bet 1mM eintachen Daseın VOT Gott nıcht AUS (vgl
sel, zumal direkte Intormationen ber die Psyche 58)
des Ignatıus 1L1UTT recht spärlich überlietert sınd. Der Grundtext, autf den Lambert seıne Hın-
Seine eigene Skepsıi1s halt der Autor durch, WE tührung 7A86 Gebet aufbaut, 1St das Exerzıitien-
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buch des heilıgen lgnatıus. Dabe1 wiırd deutlıch, meınt 1st, sondern da{fß die „liebende Auft-
da: dıie Exerzıitien als angeleıteter Weg ZU!r merksamkeıt“ auf die Zeichen der Anwesenheıt
Selbsterkenntnis, AA Gotteserfahrung und ZuUur und des Wirkens (sottes 1mM alltäglıchen Leben

geht.Christusbegegnung gerade für den heutigen
Menschen eiıne ntwort auf seıne exıistentielle Die Vielzahl VO Übungen und Anstößen mMag

verwiırren, W C111 die „Hınweıise ZU persönlı-un! geistliche Suche anbieten. Die ignatianıschen
Gebetsweisen sınd otfen un den SaNZCH hen Gebrauch“ nıcht beachtet werden:

Man annn dieses ın einer sehr schönen un! bıl-Menschen umfassend, da: S1Ce auch „tfür die gCc-
genwartıge Begegnung mıiıt östlich- un: westlich- derreichen Sprache geschrıiebene Buch als geistli-
esoterischen Weıisen der Medıitatiıon un! des (se- che Lesung ganz durchgehen; 111a1l ann ber
ets  CC (12) truchtbar werden können. auch als eine Art geistlicher Ratgeber VeEI-

Den oröfßten Raum wıiıdmet der Autor der (se- schiedenen Gebetsweıisen un geistliıchen Ubun-
wissenserforschung, dıe Ignatıus selber als den sCchH konsultieren. Dabe! tindet sowohl derjenıge
wichtigsten Bestandteıl eınes geistlichen Lebens Hılfe, der Anfang eines geistlichen Weges
einstufte 2120 och Lambert macht deutlıch, steht, kann ber auch ZUT!T Erneuerung un: Ver-
da damıt nıcht 1ın erstier Linıe eıne akribische tiefung VO iın outıine erstarrten geistlichen
Erforschung des „schlechten Gewiıissens“ Übungen helten Martın Maıer S}

1LESEM EFT
Sowohl dıe weltpolitischen Veränderungen der veErganscC CLE Jahre als auch CC Entwicklungen 1n
Lateinamerika stellen die Theologie der Befreiung VOI eıne mel Sıtuation. MARTIN MAIER versucht
eıne Standortbestimmung un! geht auf CUu«C Herausforderungen ein, dıe sıch für dıe Theologıe der
Befreiung stellen.

WOLFGANG BEINERT, Protessor für Dogmatık der Universıität Regensburg, hat 1n der CS
Benden Nummer dieser Zeitschrift das wechselseıtige Begründungsverhältnıs zwiıischen FEucharistie un
Kırche aus dem Neuen Testament un! der kırchlichen TIradıtion entftaltet. Er zieht daraus Konsequen-
ZC11 für dıe dialogische Grundverfassung der Kırche, die Amterproblematik un! die lıturgische Praxıs.

Die Eınführung des Unterrichtstachs „Lebensgestaltung Ethik Religionskunde“ als Ersatz für
den kontessionellen Religionsunterricht in Brandenburg hat eıne kontroverse Debatte enttacht.
URSULA NOTHELLE- WILDFEUER, Privatdozentin der Universıität Bonn, fragt in einer soz1al-
ethischen Perspektive ach der Bedeutung des Religionsunterrichts b7zw. des LER-Unterrichts tür dle
Gesellschaft un! den modernen Verfassungsstaat.

Die Tatsache, da: ımmer wiıeder Junge Priester ıhr Amt aufgeben, stellt auch eine Anfrage die
Priesterausbildung dar. GERD HEINEMANN unterzieht die derzeıtige Priesterausbildung eiıner krıt1i-
schen Prüfung un unterstreicht dabe1 besonders die Notwendigkeıt eiıner Inkulturation 1n dıe
derne Lebenswelt.

Die Kırchen (Ost- un! Südosteuropas wurden den kommunistischen Regımen unterdrückt
un! vertolgt. ERNST Ca SUTTNER, Protessor für Patrologie un! Ostkirchenkunde der Universıität
Wıen, untersucht besonders die Geschichte der Russıischen Orthodoxen Kırche un: nımmt S1e VOIL

polemischer Kritik AUS christlichen Emigrantenkreisen un integralistischer Christen aus Westeuropa
1n Schutz.
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